
Stromversorger reduziert Rechnung um9.000 Euro
Falsche Zahlen und Missverständnisse: Eine Familie soll in ihrer Mietwohnung mit Nachtspeicheröfen

monatlich für 2.000 Euro Energie verbraucht haben

¥ Herford (jwl). Sie kam Mit-
te August: die Stromrech-
nung, die Ivan M. zunächst nur
ungläubig anschaute und dann
wohl verzweifeln ließ. Der
Stromversorger E.on Energie
Deutschland GmbH teilte ihm
den Rechnungsbetrag vom
Dezember 2015 bis Ende Mai
2016 mit. In einem kleinen
grauen Kästchen summierte
sich der Restbetrag für die rund
sechs Monate auf 12.285 Eu-
ro.

Inklusive der zukünftig zu
zahlenden Abschläge und der
zu leistenden Vorauszahlung
addierte sich der Zahlungs-
betrag auf 17.141,95 Euro. „Ich
weiß nicht, wie es dazu ge-
kommen ist“, erklärt der 33-
Jährige, der als Flüchtling in die
Bundesrepublik kam, nur we-
nig Deutsch spricht und sich

deshalb von einem Bekannten
unterstützen lässt. Er habe in
der Wohnung, aus der er mit
seiner Frau aber inzwischen
ausgezogen sei, Elektro-
Nachtspeicheröfen gehabt.
Doch so viel Strom hätten sie

nicht verbraucht, so der Fa-
milienvater. Er selbst habe nun
sogar Angst, dass ihm wegen
der Rechnungshöhe auslän-
derrechtliche Konsequenzen
drohten.

Die NW fragte beim Ener-

gieversorger in München nach
– eine ganz schnelle Antwort
gibt es nicht: „Im Juli 2016 ha-
ben wir die Jahresrechnung für
unseren Kunden auf Basis ge-
schätzter Zählerstände des
Netzbetreibers vorbereitet,
aber zunächst nicht ver-
schickt. Grund: Uns fiel da-
mals auf, dass die Rechnungs-
höhe (12.735 Euro) nicht
plausibel ist“, teilte die Pres-
sestelle des Energieriesen nach
ihrer Recherche mit.

Zwar werde die Wohnung
mit Strom beheizt, was hohe
Zählerstände im Niedertarif
erklärt. „Aber nicht so hohe“,
heißt es in der Antwort wei-
ter. M. sei dann am 13. Juli ge-
beten worden, seine Zähler
selbst abzulesen. Leider habe
er nicht reagiert. „Anschlie-
ßend verschickten wir die Jah-

resrechnung mit der Forde-
rung von 12.735 Euro und den
neuen Abschlagsplan“, so der
Unternehmen.

Nach der Recherche lägen
E.on nun die korrekten Zäh-
lerstände vor. Die Schluss-
rechnung belaufe sich danach
auf 3.202 Euro. Das sei immer
noch ein hoher Wert, sei aber
bei entsprechendem Heizver-
halten erreichbar.

E.on habe die Stromliefe-
rung zum 1. Dezember 2015
von einem anderen Anbieter
übernommen. M. sei dann
rückwirkend zum 12.Dezem-
ber 2015 angemeldet worden.
Ihm sei ein Begrüßungsschrei-
ben und ein Abschlagsplan für
seinen voraussichtlichen Ver-
brauch geschickt worden. Lei-
der habe man seitdem nichts
mehr von ihm gehört.

Die Stromabrechnung: Rund 17.000 Euro sollte der 33-Jährige zah-
len. Der Abschlag belief sich auf 2.423 Euro.

Rasenmähen ist angesagt.
Hinnaks Mäher ist schon

in die Jahre gekommen und so
fürchtet er schon seit längerer
Zeit, dass sich das Messer bald
zum letzten Mal dreht.

Was passiert?! Als er den
Mäher durch eine besonders
hohe Grasfläche schob, bäum-
te sich der Motor noch ein-
mal auf und ging aus. Neu-
start zwecklos. Ein Nachbar
hatte seine Versuche beobach-
tet. „Bist du sicher, dass noch

Benzin im Tank ist?“, fragte er.
Hinnak wollte diese Frage fast
entrüstet zurückweisen. Aber
er hatte doch weniger gemäht
als sonst und der Tank war zu
Beginn voll gewesen. Sicher-
heitshalber drehte er aber den
Tankdeckel auf und – was sah
er: nichts. Das Benzin war tat-
sächlich alle. Nach dem Auf-
tanken lief der Mäher wieder
einwandfrei. Gespannt, wie
lange das noch so geht,
bleibt Hinnak

Heute endet der Prozess umdas Prügelvideo
¥ Herford (jwl). Der Prozess gegen den Herforder Polizeibe-
amten in Zusammenhang mit dem sogenannten Prügelvideo wird
heute ab 9 Uhr vor dem Schöffengericht fortgesetzt. Auf Grund
der bisherigen Planungen des Gerichts wird erwartet, dass es heu-
te eine Entscheidung der Richter geben wird. Für den Polizisten,
der einen Autofahrer grundlos attackiert haben soll, geht es um
die berufliche Zukunft.

Täter steigen inMatratzengeschäft ein
¥ Herford (nw). In der Nacht von Freitag auf Samstag sind Un-
bekannte zwischen 19.15 und 9.45 Uhr in ein Matratzengeschäft
an der Rennstraße eingebrochen. Durch eine Schiebetür betra-
ten sie das Geschäft und durchsuchten die Verkaufs- und La-
gerräume. Zur Beute kann die Polizei bislang noch keine Anga-
ben machen. Der Sachschaden liegt bei rund 1.000 Euro. Die Di-
rektion Kriminalität bittet um Hinweise Tel. (0 52 21) 88 80.

Auszeichnung für Hanse-Engagement
¥ Herford (nw). Die Landesregierung hat die Kommune Her-
ford mit dem Sonderpreis „Vernetzen und Mitreden“ im Rah-
men des Wettbewerbs „Europaaktive Kommune NRW des Jah-
res 2016“ ausgezeichnet. Der Preis wird „für die Weiterent-
wicklung der traditionellen Hanse zu einem modernen Wirt-
schaftsbund“ am 2. November in Düsseldorf von Europami-
nister Franz-Josef Lersch-Mense verliehen.

Piraten wählen Vlothoer
auf sicheren Listenplatz

Landtagswahl 2017: Dennis Deutschkämer ist
einziger OWLler mit aussichtsreichen Chancen

¥ Herford (cla). Dennis
Deutschkämer aus Vlotho ist
am Sonntag von den Piraten
auf Listenplatz 10 seiner Par-
tei für die Landtagswahl in
NRW gewählt worden. Der 27-
jährige stellvertretende Kreis-
vorsitzende der Piraten zieht
damit sicher in den Landtag
ein, sofern seine Partei am 14.
Mai 2017 die Fünf-Prozent-
Hürde nimmt.

Zum Mitgliederparteitag –
die Piraten haben keine De-
legiertenversammlung – wa-
ren 174 Personen nach Gel-
senkirchen gereist. Die ersten
sieben Listenplätze haben
Landespolitiker erhalten; da-
mit hätten die Mitglieder ihre
gute Arbeit gewürdigt, so
Deutschkämer. Die Plätze 8
und 9 belegten engagierte
Kommunalpolitiker. Der
nächste Kandidat aus Ost-
westfalen-Lippe hat Platz 29
inne.

Deutschkämer, der sich
auch im Ruhrgebiet und zu-
letzt im Wahlkampf zum Ber-
liner Abgeordnetenhaus enga-
giert hat, ist sehr zufrieden mit
seinem 10. Listenplatz und zu-
versichtlich für die Landtags-
wahl nächstes Jahr: Anders als
im Landesvorstand befürch-
tet, habe beim Parteitag nie-
mand offene Rechnungen aus
der Findungsphase der Partei

begleichen wollen.
Trotzdem hat das Ergebnis

der Wahl zum Berliner Ab-
geordnetenhaus am 18. Sep-
tember mit 1,7 Prozent für die
Piraten auch Signalwirkung für
Deutschkämer: „Wir müssen
uns anstrengen. Das ist noch
ein steiniger Weg.“ In Berlin
hätten die Gegner allerdings –
anders als in NRW – in den ei-
genen Reihen gesessen.

Zuletzt hatten die NRW-Pi-
raten 7,8 Prozent der Stim-
men erlangt. NRW brauche die
Position der Piraten in der
Landespolitik, meint der Vlot-
hoer. Zuletzt hatte er sich im
NW-Interview gegen eine um-
fassende Vorratsdatenspei-
cherunggeäußert(NWvom21.
September).

Gewählt: Dennis Deutschkämer
kandidiert für den Landtag.

WodasWasser imNotfall weiterfließt
Ersatzlösung: In der Stadt Herford gibt es 20 zusätzliche Brunnen, die von der Feuerwehr regelmäßig überprüft

werden und die die Versorgung der Bevölkerung im Ausnahmezustand sichern sollen

Von Peter Steinert

¥ Herford. Sauberes Trink-
wasser – eine Selbstverständ-
lichkeit? Das Gegenteil erleb-
ten die Herforder im vergan-
genen Jahr, als die Stadtwerke
vor einer Belastung des Was-
sers durch Keime warnten.
Wochenlang rieten sie, das
kostbare Nass vor dem Ver-
brauch abzukochen. Es könn-
te jedoch schlimmer kom-
men.

Olaf Horn, stellvertreten-
der Leiter der Herforder Feu-
erwehr, hält einen Hackeran-
griff nicht für ausgeschlossen.
„Wenn deswegen der Strom
flächendeckend ausfällt, dann
laufen auch die Pumpen der
Stadtwerke nicht mehr. Es
kommt zum Druckabfall,
schließlich fließt kein Wasser
mehr.“

Die Hansestadt wäre für
diesen Fall gerüstet. Mit Hilfe
der Feuerwehr könnten 20
Trinkwasser-Notbrunnen an-
gezapft werden, die sich über
das gesamte Stadtgebiet ver-
teilen.

„Seit Mitte der 70er-Jahre
müssen die Großstädte und je-
de kreisangehörige Stadt über
50.000 Einwohner eine be-
stimmte Anzahl an Notbrun-
nen instand halten“, sagt Feu-
erwehrchef Michael Stiegel-
meier, dessen Männer regel-
mäßig zur Kontrolle unter-
wegs sind. „Wir haben in al-
len Stadtteilen Notbrunnen
miteinerTiefezwischen20und
60 Metern“, weiß Stiegelmei-
er.

Dass diese Brunnen nicht
unbedingt in idyllischen Tä-
lern liegen, bemerkten auf-
merksam Stiftberger neulich,
als Einsatzfahrzeuge der Feu-
erwehr an der Vlothoer Stra-
ße gegenüber vom Königin-
Mathilde-Gymnasium (KMG)
vorfuhren.

„Bei der jährlichen Über-
prüfung und Wartung wurde
festgestellt, dass die Brunnen-
pumpe auf dem Stiftberg de-
fekt ist. Die haben wir in den
vergangenen Tagen ausge-
tauscht“, erklärte Fachabtei-
lungsleiter Stefan Müller von
der Feuerwehr.

Der Hauptbrandmeister
geht davon aus, dass die Trupps
der hauptamtlichen Wache,
freiwillige Helfer und even-
tuell auch die Jugendfeuer-
wehren im Notfall ausrücken,
um die Brunnenpumpen ein-
zuschalten und das Wasser
unabhängig von den Leitun-
gen der Stadtwerke fließen zu
lassen. „Wenn der Strom aus-
gefallen ist, dann können wir
die Pumpen über einen Ge-
nerator betreiben“, sagt Mül-
ler.

Ist die Stromzufuhr gesi-
chert, dann kann auch die
Pumpe das Wasser fördern, das
beim Testlauf auf dem Stift-
berg aus sechs Wasserhähnen
sprudelte. „Einige der 20
Brunnen fördern allerdings
nur Industriewasser. Das ist
kein Trinkwasser und müsste
deswegen vorher abgekocht
werden. Zudem hat in Her-
ford noch keine Beprobung
stattgefunden, was die Was-
serwerte betrifft“, schränkt
Olaf Horn ein.

Der Brandamtmann weist
zugleich darauf hin, dass rein
rechtlich gesehen die Stadt-
werke für das Wasser zustän-
dig sind. Wasser sei jedoch
nicht Wasser. Horn: „Es gibt
normales Trinkwasser. Und es
gibt die Notbrunnen sowie das
Löschwasser. Für Letzteres ist
die Kommune zuständig. Das
betrifft auch die gut 1.000
Hydranten, die wir in der
Hansestadt haben. Auch die
werden regelmäßig von uns
überprüft.“

Das Thema Trinkwasser
hatte zuletzt an Bedeutung ge-
wonnen, als Innenminister
Thomas de Maizière (CDU) in
Berlin ein neues Zivilschutz-
konzept vorstellte (siehe Kas-
ten). Darin dringt die Bun-
desregierung auch auf einen
angemessenen Trinkwasser-
vorrat. Auf dem Stiftberg in
Herford summte unterdessen
die Pumpe, das Wasser schoss
aus aufgedrehten Hähnen, al-
les prima. „Nur das Probieren
haben wir vergessen“, gab ei-
ner der Männer um Stefan
Müller zu.

Das Konzept für den Ernstfall
´ Um sich bei Katastro-
phen oder bewaffneten
Angriffen vorübergehend
selbst versorgen zu kön-
nen, will die Bundesregie-
rung die Bürger zur Vor-
ratshaltung animieren.
„Die Bevölkerung wird
angehalten, einen indivi-
duellen Vorrat an Lebens-
mitteln von zehn Tagen
vorzuhalten.“
´ Dabei solle auch Trink-

wasser bevorratet werden.
„Die Bevölkerung soll
durch geeignete Maßnah-
men angehalten werden,
zur Eigen-/Erstversorgung
bis zur Installation staatli-
cher Einzelmaßnahmen
für einen Zeitraum von
fünf Tagen je zwei Liter
Wasser pro Person und
Tag in nicht gesundheits-
schädlicher Qualität vor-
zuhalten.“

Wasser marsch: Ralf Laubenstein (v. l.), Stefan Müller, Manuel Anft und Peter Klassen an einer aufgebauten Station am Notbrunnen auf dem Stiftberg. Hier könnten sich die Her-
forder ihre mitgebrachten Behälter füllen und wären mit Wasser versorgt. FOTO: PETER STEINERT

¥ Bünde/Kreis Herford (nw). Auch am heutigen Dienstag über-
prüft die Polizei die Geschwindigkeit der Autofahrer: Löhne: Her-
forder Straße. Hiddenhausen: Eilshauser Straße. Der Kreis Her-
ford blitzt unter anderem hier: Bünde: Rödinghauser Straße. Vlo-
tho: Solterbergstraße, Lemgoer Straße, Hohenhauser Straße.
Löhne: Bünder Straße, Bergkirchener Straße, Koblenzer Straße.


